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ihr immer weniger Rollen für Fernseh- und Kinoproduk-
tionen angeboten werden. Nina Hagen kann die 
daraus resultierende Anspannung nur schwer verar-
beiten und unternimmt als Zwölfjährige einen Suizid-
versuch. Auch künstlerisch kann sie sich nur bedingt 
entwickeln. Obwohl sie nicht zum Schauspielstudium 
zugelassen wird, darf sie als Teenager in den frühen 
1970er-Jahren einige Rollen in TV- und Kinokomödien 
übernehmen. Währenddessen absolviert sie eine einjäh-
rige Gesangsausbildung, mit der sie 1974 ihre Zulassung 
als staatlich geprüfte Schlagersängerin erhält. 

Als Sängerin der Gruppe Automobil wird sie gleich 
mit dem ironischen Schlager Du hast den Farbfilm ver-
gessen bekannt und wechselt im folgenden Jahr 1975 
zu Fritzens Dampferband, einer von Michael Fritzen und 
Achim Mentzel gegründeten jazz- und rockinspirierten 
Unterhaltungscombo. Mit Biermanns Ausbürgerung im 
November 1976 ändert sich das Leben für Mutter und 
Tochter Hagen schlagartig, da sich beide mit ihm und 
allen Kritikern der Staatspolitik solidarisch erklären. Als 
man ihnen daraufhin die Staatsbürgerschaft der DDR 
entzieht, verlassen sie das Land.

Mit der Unterstützung Biermanns bekommt Nina 
Hagen einen Vertrag bei CBS für ihre erste Schallplatte 
im Westen. Statt aber gleich mit der Produktion des Al-
bums zu beginnen, lässt sie sich von der jungen, brand-
aktuellen Londoner Punkszene inspirieren und beginnt 
eine Affäre mit Arrianne, der Sängerin der feministischen 
Punkband The Slits. Zurück in West-Berlin gründet sie mit 
Herwig Mitteregger, Reinhold Heil, Bernhard Potschka 

und Manfred 
Praeker die nach ihr benannte Nina Hagen Band und 
spielt ein Debutalbum ein, das von Kontrasten zusam-
mengehalten wird: Die instrumentalen Fertigkeiten der 
Musiker tragen das gesamte Album, das an keiner Stel-
le nach Punk klingt. Der Gesang zeigt die einzigarti-
ge Bandbreite von Nina Hagens Stimme, die mühelos 
von Opernkoloraturen in Flüstern und Zirpen wechseln 
kann und mit übertriebenen Betonungen einzelner Wör-
ter die Aufmerksamkeit auf die Songtexte lenkt. Denn ge-
nau hier, in den unmissverständlichen Lyrics, findet sich 
der Punk-Faktor des Albums, aber nicht in Punk-typischer 
Schlichtheit oder anarchistischen Parolen, sondern mit of-
fensiver und provokativer Meinungsfreiheit. 

Das Album beginnt ungewöhnlich mit einer Cover-
Version von White Punks on Dope der Rockband The Tu-
bes aus San Francisco. Die weiteren Songs zeichnen 
das Bild einer radikal selbstbestimmten, ironischen und 
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Der Kern, die Idee des Buches ist, für die Vielfalt der Musik zu werben.
Die meisten kennen vermutlich mindestens eins der Themen. Neben 
diesem Weg durch die musikalische Landschaft gibt es aber viele  
andere Wege, und die möchten wir zeigen. Denn so viel in Deutsch-
land seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs passiert ist – von der  
Teilung bis zur Wiedervereinigung – so viel erzählt uns die Musik über 
den Alltag dieser Jahre. Die Titel der Kapitel sollen entsprechend 
neugierig machen (wenn man die Themen nicht kennt) und Spaß  
machen, wenn man die ironischen Anspielungen versteht. 

Viel Vergnügen!

MICHAEL CUSTODIS & NIKLAS SCHWARTZ
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und Speed verbreiten sich vor allem Amphetamine und 
neue, synthetische Stoffe wie Ecstasy rasant. 

Zu Beginn der 1990er-Jahren hat sich das Image 
von Techno als einer konsumorientierten Szene gefestigt, 
die mit politischem Desinteresse auf die historische Zei-
tenwende von 1989/90 reagiert, als innerhalb weniger 
Monate die Berliner Mauer fällt und der Kalte Krieg mit 
der deutschen Wiedervereinigung sein Ende findet. Aus 
der Distanz von mehr als drei Jahrzehnten lässt sich die-
sem Vorwurf gegen eine ignorante Jugend, welche die 
historischen Chancen ihrer Gegenwart nicht zu würdigen 
und ergreifen weiß, Willy Brandts Wort entgegenhalten, 
dass nun zusammenwächst, was zusammengehört: Wie 
Geschwister, die zwar voneinander wissen, aber ge-
trennt voneinander aufgewachsen sind, zeigt sich nach 
dem Wendejahr 1989/90 langsam, wie fremd man ei-
nander ist. Zu verschieden war vier Jahrzehnte lang der 
Alltag in rivalisierenden politischen Systemen, als dass 
ein stabiles Wir-Gefühl vorhanden und plötzlich abruf-
bar wäre. Gerade die Absenz jeglicher politischer Bot-
schaften oder rebellischer Attitüden im Techno schafft 
nun die Basis, um gemeinsam zu feiern und für ein Party-
wochenende im Kollektiv der Raver zu verschmelzen. 

Dieses Phänomen, zusammengefasst im Motto der 
dritten Berliner Loveparade 1991 „My House is Your 
House and Your House is Mine“, lässt sich besonders 
gut am Beispiel der Orte nacherzählen, an denen Tech-
no sich nachts ereignet und tagsüber sichtbar ist: Un-
derground und Öffentlichkeit. Parallel in Frankfurt am 
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im Büro des Fotografen und Managers Jim Rakete, der 
exzellente Kontakte in die west- und ostdeutsche Pop- 
und Rockszene pflegt. Er wird zu ihrem Mentor und er-
möglicht ihrer neuen Band, benannt nach ihrem Kose-
namen Nena, die Aufnahme der Single Nur geträumt. 
Geschrieben wird der Hit vom Band-Keyboarder Uwe 

Fahrenkrog-Petersen, getextet von Nena selbst und ih-
rem Freund und Schlagzeuger Rolf Brendel und produ-
ziert von den Spliff-Musikern Reinhold Heil und Manne 
Praeker. Der Titel schlägt im Mai 1982 ein wie eine Bom-
be. Vor allem die ausgeklügelten Sequenzer-Melodien 
passen perfekt zur Neuen Deutschen Welle. Zugleich 
bleiben im Keyboard-lastigen Sound und den eigenwil-
ligen Akkordfolgen im Strophenteil Fahrenkrog-Petersens 
internationale Vorbilder erkennbar, insbesondere Stevie 
Wonder. 

Als der Song Nena in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz in die Top Ten bringt, legt die Band nach 
und veröffentlicht im Januar 1983 ihr erstes, selbstbetitel-

tes Album. Der darauf enthaltene Song 99 Luftballons 
macht Nena sogar in den USA berühmt und wird zum 
Überhit der NDW. 

Zu einem Text von Band-Gitarrist Carlo Karges 
stammt die Musik wieder von Fahrenkrog-Petersen. Inmit-
ten der Hochphase des Kalten Krieges erzählt das Lied 
von der Angst, dass ein nuklearer Konflikt jederzeit und 
wegen einer simplen Verwechslung wie 99 Luftballons 
ausbrechen könnte. Mit einer ähnlichen, bewusst naiv 
inszenierten Grundstimmung brachte dieses Thema ein 
halbes Jahr zuvor im April 1982 Deutschland den Sieg 
beim Grand Prix ein, als Nicole mit einer weißen Gitarre 
um Ein bißchen Frieden flehte, während Großbritannien 
gegen Argentinien einen erbitterten Krieg um die pazifi-
schen Falklandinseln begann. 

Die Jahre 1982 und 1983 bleiben die erfolgreichs-
te Zeit für NDW-Künstler und Frontfrau Nena versucht 
sogar den Sprung auf die Kinoleinwand, als sie neben 
Markus die Titelrolle in der Teenager-Komödie Gib 
Gas – Ich will Spaß übernimmt. Der Anfang vom Ende … 
heißt dann der letzte Titel des zweiten Albums ? (Fra-
gezeichen) von 1984 und im Rückblick kündigt sich der 
langsame Niedergang von Nena als Bandprojekt an. 
Zwar verkauft sich die Scheibe immer noch sehr gut und 
schafft es in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
auf den ersten Platz der Hitparade. Nach zwei weiteren 
Alben, die auf immer weniger Interesse bei Publikum und 
Kritik stoßen, gehen die Bandmitglieder 1986 getrennte 
Wege und es wird bis in die 2000er Jahre dauern, bis 

CustodisSchwarzRotGold.indb   104CustodisSchwarzRotGold.indb   104 06.09.2023   15:07:3206.09.2023   15:07:32

22

gen und gegen den heraufziehenden Nationalsozialis-
mus zu unterstützen. Hier beginnt seine Zusammenarbeit 
mit Bertolt Brecht, nicht nur für Theaterproduktionen wie 
die Lehrstücke Die Maßnahme und Die Mutter, sondern 
auch im jungen Medium des Tonfilms mit der Produktion 
Kuhle Wampe oder: Wem gehört die Welt? von 1931.

Als unmittelbar nach der Machtergreifung Adolf Hit-
lers am 30. Januar 1933 die erste Verhaftungswelle ge-
gen oppositionelle Sozialdemokraten, Kommunisten und 
andere missliebige Menschen beginnt, rettet der Zufall 
Eisler. Er befindet sich gerade auf Konzert- und Vortrags-
reise in seiner alten Heimatstadt Wien und kehrt nur noch 
kurz nach Deutschland zurück, um seine Berliner Woh-
nung aufzulösen und seine Habseligkeiten nach Wien 
schicken zu lassen. Die folgenden Jahre verbringt er an 
ständig wechselnden Orten in Europa, zunächst in Paris 
und bei Brecht in Dänemark, bis er im Frühjahr 1935 eine 
Vortrags- und Konzertreise durch die USA unternimmt. 
Bei der gewerkschaftlich gut organisierten Arbeiterschaft 
findet er ein großes Publikum, zudem knüpft er Kontak-
te zur New School for Social Research in New York, 
die ihn einlädt, für eine Gastprofessur zurückzukehren. 
Nachdem ihn die nächsten drei Jahre durch zahlreiche 
europäische Länder und Metropolen wie London, Mos-
kau sowie im Januar 1938 in das von faschistischen Fran-
co-Truppen belagerte Madrid führen, kehrt Eisler weni-
ge Monate später mit seiner Frau Lou in die USA zurück.

Die folgenden Jahre, als der Zweite Weltkrieg aus-
bricht, erweisen sich für Eisler höchst widersprüchlich: Als 
überzeugter Kommunist bieten ihm das Mutterland des 

Kapitalismus Schutz und die amerikanische Filmin-
dustrie in Hollywood gute Arbeitsmöglichkeiten. Im 
Unterschied zu anderen deutschen Exilanten, de-
nen der Alltag in einer fremden Sprache und Kultur 
schwerfällt, findet Eisler schnell Anschluss und erhält 
zahlreiche z. T. gut bezahlte Kompositionsaufträge. 
Für Fritz Langs Film Hangmen Also Die!, der das 
Attentat auf den stellvertretenden Reichsprotektor 
von Böhmen und Mähren und Leiter   
des SS-Reichssicherheitshaupt-  
amtes Reinhard Heydrich im   
Mai 1942 in Prag schildert,  
erhält Eislers Filmmusik sogar  
eine Oscarnominierung.  
Seine intensive Aus-
einanderset-  
zung   
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M it der Befreiung Deutschlands vom Natio- nalsozialismus richtet sich im Mai 1945 der Blick nach vorne: In den zerstörten Innen-
städten sind Hunger und der Mangel an den täglichen 
Dingen des Lebens allgegenwärtig. Langsam kehren 
Kriegsgefangene heim und finden sich nur mühsam im 
Alltag zurecht, während Besatzungstruppen das öffentli-
che Leben kontrollieren. Die bald einsetzenden Verfahren 
zur Entnazifizierung der Deutschen stellen Fragen, denen 
man tunlichst auszuweichen versucht. Man möchte nicht 
mit eigener Schuld und kollektiven Verfehlungen konfron-
tiert werden oder beantworten, wie die Demütigung, Ent-
rechtung, Drangsalierung, Inhaftierung, Deportation, Ver-
treibung und Ermordung von vielen Millionen Juden, 
Sinti und Roma, Regimegegnern, Homosexuellen und anderen NS-Opfern unbemerkt vonstatten- gegangen sein soll. Selbst die erschrecken- den Enthüllungen der Nürnberger Kriegs- verbrecherprozesse bestätigen meist nur diesen Trotz und verhärten die Über- zeugung, ‚von diesem Grauen  nichts gewusst zu haben‘.

Anders als in der Politik, wo die Namen mächtiger 
Beamter und Funktionäre nur Insidern ein Begriff sind, las-
sen sich im Feld der Musik Nachwirkungen der NS-Zeit 
kaum verheimlichen. Denn die intensive Propagandaar-
beit von Joseph Goebbels, seines Berliner Konkurrenten 
Hermann Goering sowie u. a. die ‚Kraft-durch-Freude‘-
Programme von Robert Ley hatten sich der Prominenz 
deutscher Künstler ausgiebig bedient, was sowohl der 
jungen Adenauer-Republik als auch der internationalen 
Öffentlichkeit bewusst ist.

Allerdings stehen in Westdeutschland kaum promi-
nente und begabte klassische Musiker mit unbelasteten 
Biografien zur Verfügung. Dieses Wissen um politische 
Verfehlungen wird daher nicht geleugnet, sondern bei 
Bedarf offensiv mit dem Argument aufgefangen, dass 
der politische Makel von Künstlerinnen und Künstlern 
nur eine menschliche Schwäche gewesen war, die von 
künstlerischen Verdiensten aufgewogen wird. Dieses für 
Außenstehende vielleicht widersprüchliche Werturteil ist 
innerhalb der internationalen Musikwelt alt bekannt und 
führt zu einer eigentümlichen Entnazifizierungspraxis im 
Bereich der Musik: 

1. Das im 19. Jahrhundert entstandene Postulat einer 
Vorherrschaft der deutschen Musik und ihrer Repräsen-
tanten wird auch nach 1945 ebenso akzeptiert wie die 
Idee der Autonomieästhetik, dass ‚absolute‘ Musik als 
Kunstform nur ihren eigenen Regeln zu folgen habe. 2. Dieses Paradox, dass die gesellschaftlich nützlichs-
te Kunst zweckfrei sein muss, um als Bildung zu wirken, 
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Entsprechend der Negation Gottes in der marxis-
tisch-leninistischen Lehre  konkurrieren die SED und ihre 
diversen Organisationen mit der Kirche um einen ge-
nerellen, allgemeingültigen Wahrheitsanspruch, vor al-
lem aber um den Einfluss auf die Jugend. Einerseits hat 
die SED im Parteiprogramm von 1976 die „kommunisti-
sche Erziehung der Jugend“ zum Staatsziel erhoben und 
zwei Jahre später obligatorischen Wehrkundeunterricht 
an Schulen eingeführt, was den Konflikt mit christlichen 
Elternhäusern weiter befeuert. Andererseits hat die DDR-
Führung im Jahr 1973 die Schlussakte der KSZE (Konfe-
renz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa) ra-
tifiziert, um völkerrechtlich anerkannt zu werden, was die 
Achtung der allgemeinen Menschenrechte und der Reli-
gionsfreiheit einschließt. Daraus entwickelt sich über die 
Jahre ein Burgfriede: Der Staat erkennt die Unantastbar-
keit von Kirchenräumen an, sichert der Kirche Unabhän-
gigkeit bei ihrer Personalführung zu und behindert nicht 
mehr  – zumindest offiziell  – die Produktion von kirchli-
chen Publikationen. Entsprechend attraktiv wird die evan-
gelische Kirche als Arbeitgeberin für Pazifisten, Oppo-
sitionelle und andere Menschen, die sich der rigorosen 
Kontrolle des Staates entziehen wollen.
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M it der Befreiung Deutschlands vom Natio-
nalsozialismus richtet sich im Mai 1945 der 
Blick nach vorne: In den zerstörten Innen-

städten sind Hunger und der Mangel an den täglichen 
Dingen des Lebens allgegenwärtig. Langsam kehren 
Kriegsgefangene heim und finden sich nur mühsam im 
Alltag zurecht, während Besatzungstruppen das öffentli-
che Leben kontrollieren. Die bald einsetzenden Verfahren 
zur Entnazifizierung der Deutschen stellen Fragen, denen 
man tunlichst auszuweichen versucht. Man möchte nicht 
mit eigener Schuld und kollektiven Verfehlungen konfron-
tiert werden oder beantworten, wie die Demütigung, Ent-
rechtung, Drangsalierung, Inhaftierung, Deportation, Ver-
treibung und Ermordung von vielen Millionen Juden, 
Sinti und Roma, Regimegegnern, Homosexuellen 
und anderen NS-Opfern unbemerkt vonstatten-
gegangen sein soll. Selbst die erschrecken-
den Enthüllungen der Nürnberger Kriegs- 
verbrecherprozesse bestätigen meist nur 
diesen Trotz und verhärten die Über-
zeugung, ‚von diesem Grauen  
nichts gewusst zu haben‘.

Anders als in der Politik, wo die Namen mächtiger 
Beamter und Funktionäre nur Insidern ein Begriff sind, las-
sen sich im Feld der Musik Nachwirkungen der NS-Zeit 
kaum verheimlichen. Denn die intensive Propagandaar-
beit von Joseph Goebbels, seines Berliner Konkurrenten 
Hermann Goering sowie u. a. die ‚Kraft-durch-Freude‘-
Programme von Robert Ley hatten sich der Prominenz 
deutscher Künstler ausgiebig bedient, was sowohl der 
jungen Adenauer-Republik als auch der internationalen 
Öffentlichkeit bewusst ist.

Allerdings stehen in Westdeutschland kaum promi-
nente und begabte klassische Musiker mit unbelasteten 
Biografien zur Verfügung. Dieses Wissen um politische 
Verfehlungen wird daher nicht geleugnet, sondern bei 
Bedarf offensiv mit dem Argument aufgefangen, dass 
der politische Makel von Künstlerinnen und Künstlern 
nur eine menschliche Schwäche gewesen war, die von 
künstlerischen Verdiensten aufgewogen wird. Dieses für 
Außenstehende vielleicht widersprüchliche Werturteil ist 
innerhalb der internationalen Musikwelt alt bekannt und 
führt zu einer eigentümlichen Entnazifizierungspraxis im 
Bereich der Musik: 

1. Das im 19. Jahrhundert entstandene Postulat einer 
Vorherrschaft der deutschen Musik und ihrer Repräsen-
tanten wird auch nach 1945 ebenso akzeptiert wie die 
Idee der Autonomieästhetik, dass ‚absolute‘ Musik als 
Kunstform nur ihren eigenen Regeln zu folgen habe.
2. Dieses Paradox, dass die gesellschaftlich nützlichs-
te Kunst zweckfrei sein muss, um als Bildung zu wirken, 
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Wilhelm, Elly und Herbert.  
Neue alte Eliten der BRD
Folgende Situation: Die Klassiksuper-
stars Wilhelm Furtwängler, Elly Ney 
und Herbert von Karajan machen 
unter den Nazis Karriere, alle  
wissen es, im In‐ und Ausland.  
Dann kommt das Kriegsende  
und was passiert? Nichts, sie  
setzen ihre Karriere in Adenauers 
Bundesrepublik nahtlos fort.  
Wie sowas geht? Das erzählen wir 
in diesem Kapitel.

Anmut sparet nicht noch Mühe.  
Hanns Eisler und Paul Dessau begrüßen die DDR
Versetzen wir uns in die wilden 1920er Jahre: Hanns Eisler und Paul 
Dessau sind junge, hungrige Komponisten. Mit der Machtergreifung 
der Nationalsozialisten müssen sie sofort fliehen, denn sie sind nicht 
nur Kommunisten, sondern auch jüdisch. Aus den USA, wo sie den 
Krieg überstehen, werden sie 1948 aber ausgewiesen und sie sind 
wieder heimatlos. Plötzlich gibt es ein neues, sozialistisches Deutsch-
land und dort wartet man auf sie. Warum sie aber auch dort mit ihrer 
Musik weiter anecken, das erzählt das Kapitel.
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gen und gegen den heraufziehenden Nationalsozialis-
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gen oppositionelle Sozialdemokraten, Kommunisten und 
andere missliebige Menschen beginnt, rettet der Zufall 
Eisler. Er befindet sich gerade auf Konzert- und Vortrags-
reise in seiner alten Heimatstadt Wien und kehrt nur noch 
kurz nach Deutschland zurück, um seine Berliner Woh-
nung aufzulösen und seine Habseligkeiten nach Wien 
schicken zu lassen. Die folgenden Jahre verbringt er an 
ständig wechselnden Orten in Europa, zunächst in Paris 
und bei Brecht in Dänemark, bis er im Frühjahr 1935 eine 
Vortrags- und Konzertreise durch die USA unternimmt. 
Bei der gewerkschaftlich gut organisierten Arbeiterschaft 
findet er ein großes Publikum, zudem knüpft er Kontak-
te zur New School for Social Research in New York, 
die ihn einlädt, für eine Gastprofessur zurückzukehren. 
Nachdem ihn die nächsten drei Jahre durch zahlreiche 
europäische Länder und Metropolen wie London, Mos-
kau sowie im Januar 1938 in das von faschistischen Fran-
co-Truppen belagerte Madrid führen, kehrt Eisler weni-
ge Monate später mit seiner Frau Lou in die USA zurück.

Die folgenden Jahre, als der Zweite Weltkrieg aus-
bricht, erweisen sich für Eisler höchst widersprüchlich: Als 
überzeugter Kommunist bieten ihm das Mutterland des 

Kapitalismus Schutz und die amerikanische Filmin-
dustrie in Hollywood gute Arbeitsmöglichkeiten. Im 
Unterschied zu anderen deutschen Exilanten, de-
nen der Alltag in einer fremden Sprache und Kultur 
schwerfällt, findet Eisler schnell Anschluss und erhält 
zahlreiche z. T. gut bezahlte Kompositionsaufträge. 
Für Fritz Langs Film Hangmen Also Die!, der das 
Attentat auf den stellvertretenden Reichsprotektor 
von Böhmen und Mähren und Leiter   
des SS-Reichssicherheitshaupt-  
amtes Reinhard Heydrich im   
Mai 1942 in Prag schildert,  
erhält Eislers Filmmusik sogar  
eine Oscarnominierung.  
Seine intensive Aus-
einanderset-  
zung   
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Kathrin, Peter und eine grüne Heide mit Gitarren der 
Liebe. Musikfilme für das Wirtschaftswunderland
Bis in die 1960er Jahre setzt sich Fernsehen erst sehr lang-
sam durch. Der Maßstab, das eigentliche Massenmedium 
ist das Kino. Wie auch heute sucht das Publikum Ablenkung 
und Unterhaltung. An den zurückliegenden Weltkrieg, den 
man selbst verursacht hat und dessen Folgen mit Trümmern 
überall noch sichtbar sind, will man aber nicht erinnert wer-
den. Was bietet daher das Kino? Musikfilme für Jung und Alt. 
Wie unter der Oberfläche harmloser Schlager aber doch die 
ganz großen Themen durchschimmern, das erzählt dieses 
Kapitel.
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Musicbox herumtanzen, bringt die Stimmung gemäß des 
Filmtitels Wenn die Conny mit dem Peter auf den Punkt: 
ausgelassener Musikgenuss pubertierender Teenager, 
ohne dass aber die Grenzen von Sittlichkeit und Moral 
in Gefahr geraten.

Der Plot des Films kontrastiert unterschiedliche Cha-
raktere aus drei Generationen, die im Verlauf der Hand-
lung zueinander finden oder für das erwartbare Happy 
End zumindest bestehende Vorurteile relativieren. Ver-
handelt wird dieser Generationendialog vor allem ent-

lang der Musik: Zunächst begibt sich 
ein Großindustrieller in ein von ihm 

finanziertes Schullandheim und 
nimmt inkognito eine Stel-

 le als Hausmeister 

an, um sich selbst ein Bild vom Sittenverfall der Schüler-
schaft zu machen, über den er zuvor brieflich informiert 
wird. 

Im Internat spielen sich tatsächlich Konflikte mit Leh-
rerinnen und Lehrern alten Schlags ab, die – in Andeu-
tung der Erziehungsideale von HJ und BDM  – sportli-
chen Drill an der frischen Luft und Gehorsam einfordern 
und neue Sitten wie eine Schüler-Jazzband und toleran-
tes Miteinander zwischen Lehrkräften und Schülerschaft 
strikt ablehnen. Entsprechend hört man vom verknöcher-
ten Lateinlehrer, Studienrat Dr. Schumann, Meinungen 
über Jazz als „Urwaldmusik“. Nicht nur aus der heutigen 
Distanz ist eine solche Äußerung rassistisch, auch im Film 
bleibt sie nicht unwidersprochen: Der Sportlehrer ist ein 
zugänglicher, junger Mädchenschwarm und so modern, 
dass er in den Turnstunden Musik abspielen lässt. Auch 
der Schuldirektor zeigt sich tolerant und erlaubt trotz 
mancher Bedenken des Kollegiums einen Musikwettbe-
werb an der Schule. 

Die musikalische Spannweite der jugendlichen 
Sounds ist typisch für die Zeit im konsensfähigen Span-
nungsfeld von Schlager und Rock’n’Roll. So hört man Pe-
ter bei einem bluesigem Schlager zu, wenn er sehnsüch-
tig von Conny schwärmt: „Ich denk an dich, immer an 
dich, fühlst du nicht auch so wie ich? Ich träume schon 
heut, vielleicht träumst auch du? Vom ersten Rendezvous.“ 
Auch gemeinsam sind die beiden schmachtend zu erle-
ben, wenn in einer klassischen Balkonszene Peter (qua-
si als Romeo) und Conny (als Julia) Luftschlösser bauen:
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Gerda, Fred und ein Esel machen Musik.  
Sozialistischer Alltag in frühen DEFA‐Unterhaltungsfilmen
Film in der jungen DDR ist eine komplizierte Sache: Die politische Führung will 
die Erziehung zum Sozialismus mit allen Mitteln und hierfür ist die Massenwirkung 
von Filmen ideal. Das Publikum will Ablenkung und Unterhaltung, und vor allem 
nach westlichem Standard. Innerhalb weniger Jahre wird die Sache aber immer 
komplizierter. Denn um die stetige Abwanderung der jungen und gutausge- 
bildeten Generation in den Westen zu stoppen, ist ab 1952 die Grenze – bis auf 
Berlin – abgeriegelt. Noch komplizierter wird es für Filmemacher, da die politischen 
Vorgaben für Filme häufig geändert werden, so dass ein Film – wenn er fertig 
ist – nicht durch die Zensur geht, obwohl man nach den ursprünglichen Regeln 
alles richtig gemacht hat. Die Musikfilme, die daher trotzdem ins Kino kommen, 
erzählen außergewöhnliche Geschichten, und das erzählt dieses Kapitel. 54

Wochen Zwangsarbeit im Leipziger Braunkohletagebau 
leisten und das Strafgesetzbuch wird um einen Paragra-
fen zu ‚Rowdytum‘ erweitert. 

Der Bau der Berliner Mauer am 
13. August 1961 liegt zeitlich genau 
zwischen dem 

Bitterfelder Weg und den Leipziger Beat-Krawallen. 
Während mit der endgültigen brachialen Abriegelung 
der DDR-Grenze die Teilung Europas über Jahrzehnte 
zementiert wird, bemüht sich die Staatsführung um eine 
Stabilisierung der Lage und gewährt den Künsten etwas 
mehr Spielraum. Ein sehr anschauliches Beispiel ist der 
Film Revue um Mitternacht, der 1962 in die Kinos kommt. 
Als ironische Selbstbespiegelung zeigt er die Schwierig-
keiten, in der DDR einen für das Publikum unterhaltsamen 
Musikfilm zu produzieren, der zugleich allen ideologi-
schen Anforderungen genügt.

Revue um Mitternacht beginnt als Gaunerkomödie 
im damals populären Stil der westdeutschen Edgar Wal-
lace-Filme. Eine Gruppe von Filmschaffenden (Dreh-
buchautor, Komponist, Dramaturg und Architekt) soll aus 
ihren luxuriösen Wohnungen entführt werden, um in einer 
feudalen Babelsberger Villa eine Musikrevue zu entwer-
fen. Nach einigen Pannen und Verwechslungen findet 
sich tatsächlich ein kreatives Quartett zusammen, dar-
unter der von Manfred Krug gespielte Komponist Ale-
xander Ritter, nebst einer Produktionsassistentin des Film-
studios namens Claudia Glück (gespielt von Christel 
Bodenstein).

Im ersten Lied schmettern die verantwortlichen Köpfe 
der DEFA alle Ideen des Kreativteams mit dem wieder-
kehrenden Einwand „zu heiß“ ab. Mit knappen sarkasti-
schen Bemerkungen machen sie sich über eine Darstel-
lung von Limousinen vor der Kamera lustig, indem sie auf 
den tatsächlichen Mangel an Trabants und anderen Au-
tos aus DDR-Produktion anspielen. Deutlicher können die 
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Textur mit her-
kömmlichem analytischen Voka-

bular zu fassen. Erstaunlicherweise bleiben diese 
sehr abstrakten Klänge, bei denen man weder eine Me-
lodie nachsingen noch einen Rhythmus klopfen könnte, 
dennoch im Gedächtnis und erzeugen einen sehr star-
ken Wiedererkennungswert. 

Als Synästhet, der Musik mit Farben, Formen und 
Strukturen assoziiert, entwirft Ligeti Atmosphères in der 
klanglichen Vorstellung eines engmaschigen Netzes, 
vergleichbar einem Spinnennetz oder einem eng ver-
wobenen Teppich. Hierfür löst er das Orchester in aut-
arke, rhythmisch individuelle Einzelstimmen auf, differen-
ziert mit mikropolyphonen Tönen den Raum der üblichen 
Halbtonschritte und schichtet sie ohne Konturen oder 
Gestalten in einem „unbevölkerten, imaginären musikali-

schen Raum“ (wie er im Einführungstext zur Uraufführung 
schreibt): „Die Klangfarben, die eigentlichen Träger der 
Form, werden – von den musikalischen Gestalten losge-
löst – zu Eigenwerten.“

Bevor diese höchst eindrucksvollen Klangexperimen-
te drohen zur Masche zu werden, wendet sich Ligeti ab 
den späten 1960er-Jahren anderen Ideen zu, um nun 
Kategorien wie ‚Rhythmus‘, ‚Harmonik‘ und ‚Motivik‘ für 
sich zu entdecken. Ähnlich wie Schönberg fünfzig Jahre 
zuvor gelingt ihm dies aber erst nach der künstlerischen 
Neuvermessung des Klangs. Innerhalb der Avantgarde-
zirkel machen seine Klangfarben-Stücke Ligeti rasch zu 
einem Hauptvertreter des postseriellen Komponierens. 
Einige Jahre nach der Uraufführung lernt sogar ein Mil-
lionenpublikum seine Musik kennen, als Stanley Kubrick 
ohne Zustimmung des Komponisten Passagen aus Atmo-
sphères, Lux aeterna und Requiem im Soundtrack seines 
Science-Fiction-Meilensteins 2001: A Space Odysee 
(1968) sowie in den späteren Filmen Shining (1980) und 
Eyes Wide Shut (1997) verwendet.

In Nachrufen auf Karlheinz Stockhausen, die im De-
zember 2007 auf den vorderen Seiten deutscher und 
internationaler Zeitungen abgedruckt werden, lässt sich 
das inzwischen seltene Ritual studieren, einer allgemei-
nen, nicht auf moderne Musik spezialisierten Leserschaft 
die Bedeutung eines Komponisten der Gegenwart na-
hezubringen. In der Summe der Beiträge liest man dort 
vom visionären Schöpfer eines Wagners Ring-Tetralogie 
überragenden Opernzyklus sowie vom Pionier der elekt-
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Futuristische Klangwelten.  
Avantgarden nach Ligeti und Stockhausen
Der Klang von Musik ist etwas Faszinierendes und Beson- 
deres: er hüllt quasi Melodien und Rhythmen ein, zugleich 
scheint er aber im Hintergrund zu sein. Denn man merkt  
sich meistens Melodien, nicht einen Klang. Zu Beginn des  
20. Jahrhunderts passiert nun etwas Besonderes in der  
modernen Musik: Komponisten wie Arnold Schönberg  
verzichten auf Melodien und konzentrieren sich ganz auf  
den Klang. Klingt, wenn man es beschreibt, sehr abstrakt und  
kompliziert. Die Musik, die dabei entsteht, ist aber genau das  
Gegenteil: Sie ist direkt, packend und emotional! In den 1950er  
und 60er Jahren nehmen Komponisten wie Karlheinz Stockhausen  
und György Ligeti diesen Faden wieder auf. Weshalb sie mit ihren  
völlig neuen Sounds bis in die Popmusik kommen, das  
erzählt dieses Kapitel.

Wolf, Bettina und Nina.  
Grenzgänge in ein anderes Deutschland
Das Jahr 1976 ist einschneidend für die DDR‐Geschichte: 
Nach vielen Jahren Auftrittsverboten und Publikations- 
sperre darf der Liedermacher Wolf Biermann plötzlich für 
eine Tournee in den Westen. Dort ist er aber zu kritisch und 
Erich Honecker lässt ihn nicht zurück nach Hause. Das löst 
einen Schock in der DDR‐Kulturszene aus. Viele Künstlerinnen 
und Künstler solidarisieren sich öffentlich und müssen 
anschließend selbst das Land verlassen. Was diese Zäsur für 
die Liedermacherin Bettina Wegner bedeutet und weshalb 
Biermanns Stieftochter Nina Hagen dann im Westen ihre 
große Karriere starten kann, das erzählt dieses Kapitel.



Ein Blauer Bock im Kessel Buntes.  
Heimatkitsch und Schlagerkult
Was wäre für die beiden deutschen Staaten der 1970er Jahre ein passender
Soundtrack? Schlager! Seine Fans lieben ihn, denn hier geht es um große 
Gefühle und nicht um Politik oder andere schwere Themen. Die Musik-
industrie im Westen liebt den Schlager, denn die Fans sind treue Konsu-
menten. Und die Politik im Osten liebt den Schlager auch, denn diese 
Unterhaltungsmusik ist endlich mal nicht rebellisch.

Da Da Da: Ein Goldener Reiter im Sperrbezirk.  
Eine Neue Deutsche Welle
Wie klingen Schlagertexte, aber im Sound von Rock 
und New Wave? Wieso spendiert ausgerechnet  
der Punk die nötige Portion Ironie, damit diese 
Songs trotzdem kein Schlager sind? Und warum 
verebbte die Neue Deutsche Welle Anfang der 
1980er Jahre bereits nach wenigen Jahren und 
trotzdem kennt man bis heute Ideal, Fehlfarben, 
Extrabreit, Deutsch‐Amerikanische Freundschaft 
(D.A.F.), Falco, Trio, Nena und Peter Schilling?

104

im Büro des Fotografen und Managers Jim Rakete, der 
exzellente Kontakte in die west- und ostdeutsche Pop- 
und Rockszene pflegt. Er wird zu ihrem Mentor und er-
möglicht ihrer neuen Band, benannt nach ihrem Kose-
namen Nena, die Aufnahme der Single Nur geträumt. 
Geschrieben wird der Hit vom Band-Keyboarder Uwe 

Fahrenkrog-Petersen, getextet von Nena selbst und ih-
rem Freund und Schlagzeuger Rolf Brendel und produ-
ziert von den Spliff-Musikern Reinhold Heil und Manne 
Praeker. Der Titel schlägt im Mai 1982 ein wie eine Bom-
be. Vor allem die ausgeklügelten Sequenzer-Melodien 
passen perfekt zur Neuen Deutschen Welle. Zugleich 
bleiben im Keyboard-lastigen Sound und den eigenwil-
ligen Akkordfolgen im Strophenteil Fahrenkrog-Petersens 
internationale Vorbilder erkennbar, insbesondere Stevie 
Wonder. 

Als der Song Nena in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz in die Top Ten bringt, legt die Band nach 
und veröffentlicht im Januar 1983 ihr erstes, selbstbetitel-

tes Album. Der darauf enthaltene Song 99 Luftballons 
macht Nena sogar in den USA berühmt und wird zum 
Überhit der NDW. 

Zu einem Text von Band-Gitarrist Carlo Karges 
stammt die Musik wieder von Fahrenkrog-Petersen. Inmit-
ten der Hochphase des Kalten Krieges erzählt das Lied 
von der Angst, dass ein nuklearer Konflikt jederzeit und 
wegen einer simplen Verwechslung wie 99 Luftballons 
ausbrechen könnte. Mit einer ähnlichen, bewusst naiv 
inszenierten Grundstimmung brachte dieses Thema ein 
halbes Jahr zuvor im April 1982 Deutschland den Sieg 
beim Grand Prix ein, als Nicole mit einer weißen Gitarre 
um Ein bißchen Frieden flehte, während Großbritannien 
gegen Argentinien einen erbitterten Krieg um die pazifi-
schen Falklandinseln begann. 

Die Jahre 1982 und 1983 bleiben die erfolgreichs-
te Zeit für NDW-Künstler und Frontfrau Nena versucht 
sogar den Sprung auf die Kinoleinwand, als sie neben 
Markus die Titelrolle in der Teenager-Komödie Gib 
Gas – Ich will Spaß übernimmt. Der Anfang vom Ende … 
heißt dann der letzte Titel des zweiten Albums ? (Fra-
gezeichen) von 1984 und im Rückblick kündigt sich der 
langsame Niedergang von Nena als Bandprojekt an. 
Zwar verkauft sich die Scheibe immer noch sehr gut und 
schafft es in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
auf den ersten Platz der Hitparade. Nach zwei weiteren 
Alben, die auf immer weniger Interesse bei Publikum und 
Kritik stoßen, gehen die Bandmitglieder 1986 getrennte 
Wege und es wird bis in die 2000er Jahre dauern, bis 
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Kraut/Deutsch/Ost‐Rock.  
Politisch Lied ein garstig Lied?
Ab den 1970er Jahren, vor allem dann in den 
80ern, erleben wir etwas Neues: Rockmusik, die 
plötzlich international zur Kenntnis genommen
wir, weil sie Deutsch klingt. Die Stichworte sind 
Krautrock, Deutschrock und Ostrock. Musikalisch 
sind das allerdings sehr unterschiedliche Phäno- 
mene, das erste sehr experimentell, das zweite 
sehr politisch und das dritte mit sehr vieldeuti-
gen Texten. Der besondere Clou dabei ist das 
Layout: es ist eine Hommage an die Bravo, die 
damals einflussreichste Jugendzeitschrift.

Rebellen ohne Zukunft?  
Punk in West und Ost
Ab den frühen 1980er Jahren breitet 
sich in Deutschland der Punk‐Boom 
aus, von West nach Ost. Während 
Punks in der BRD als Bürgerschreck 
oder vielleicht als Ärgernis gelten, 
geraten sie im Osten ins Visier der 
Staatssicherheit. Wie das zu erklären 
ist und was die evangelische Kirche 
damit zu tun hat, das erzählt  
dieses Kapitel.

FRAG DR. CUSTODIS
Waren alle freunde schon auf 
ihrem ersten Konzert, nur du 
nich nicht? Schämst du dich mit 
deinen Eltern über Freejazz zu 
sprechen? Verändert sich dein 
Musikgeschmack plötzlich? 
Keine sorge, unser Experte Dr. 
Custodis ist für dich da! 

Wenn du Dr. Custodis auch 
eine Frage stellen möchtest, 
schicke sie uns einfach an die 
Redaktion, natürlich anonym!

Nach einer ersten 
Karriere als Schau-
spieler erscheint 

1975 ein erstes, wenig 
beachtetes Soloalbum. 
Die vierte Scheibe Mit 
Pfefferminz bin ich Dein 
Prinz (1978) gilt heute als 
Klassiker und macht Wes-

ternhagen als kritischen, 
zynischen, ironischen und 
politischen Songtexter 
berühmt. In den frühen 
1990er-Jahren erreichen 
seine Alben und Tourneen 
ein Millionenpublikum und 
bis heute liegen 20 Studio-
alben vor.

M A R I U S 
M Ü L L E R  
WESTERN 
H A G E N 

Hallo Dr. Custodis-Team,

Ich bin der weltgrößte Adriano Ce-
lentano Fan, Azzuro ist meine Hym-
ne! Aber irgendwie ist es einfach so 
passiert, dass ich mich in Michaela 
verliebt habe. Sie ist supersüß und 
voll cool, aber leider steht sie auf 
Rockmusik, diesen lauten Krach, und 
singt sogar laut mit, aber meistens 
überhaupt nicht auf Italienisch!
Wie finde ich heraus ob sie mich 
trotzdem mag?

Grüße, Dietmar (15)

Lieber Dietmar! 
Du schreibst, dass Du Dich in Michae-
la aus Eurer Clique verliebt hast, die 
am liebsten Rock hört und sogar am 
lautesten alle Texte mitsingen kann. 
Wenn wir Dich richtig verstanden ha-
ben, stehst Du aber auf Italo-Pop. 
Auf Deine Frage, wie Du heraus-
finden kannst, ob sie Dich trotzdem 
gut findet und vielleicht sogar mit 
Dir gehen will, gibt es keine ein-
fache Antwort. Du musst anfangen, 
über Deine Gefühle zu reden und 
ihr zeigen, dass Du sie respek-tierst 
und interessant findest. Denn wenn  

 
Du sie magst, magst Du ja eigentlich 
auch ihren Mu-ikgeschmack, oder? 
Lade sie doch mal ein, zusammen 
eine Platte von Depeche Mode zu 
hören. Die haben coole Beats und 
gefühlvolle Texte, das könnte Euch 
beiden gefallen. 

Ganz liebe Grüße, 
Dein Dr. Custodis-Team

HILFE, ICH 
LIEBE EINE 
ROCKERIN!

Unterstützt durch 
Udo Lindenberg 
erscheint 1977 ein 

erstes Album und Ulla 
Meinecke macht sich in 
Hamburg und West-Ber-
lin einen Namen. Die 
Zusammenarbeit mit 
dem Spliff-Musiker und 
Produzenten Herwig 
Mitteregger gibt ihrer 
Karriere entscheidende 
Impulse und sie wird 
ab 1980 zu einer der 
bekanntesten deutschen 
Rocksängerinnen. Zur 
Mitte der 1990er Jahre 
wird es ruhig um sie und 
das vorerst letzte Album 
erscheint 2002.

Ulla Ulla 
MeineckeMeinecke

RR
GRÖNE

MEYER
GRÖNE

MEYER

13
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Entsprechend der Negation Gottes in der marxis-
tisch-leninistischen Lehre  konkurrieren die SED und ihre 
diversen Organisationen mit der Kirche um einen ge-
nerellen, allgemeingültigen Wahrheitsanspruch, vor al-
lem aber um den Einfluss auf die Jugend. Einerseits hat 
die SED im Parteiprogramm von 1976 die „kommunisti-
sche Erziehung der Jugend“ zum Staatsziel erhoben und 
zwei Jahre später obligatorischen Wehrkundeunterricht 
an Schulen eingeführt, was den Konflikt mit christlichen 
Elternhäusern weiter befeuert. Andererseits hat die DDR-
Führung im Jahr 1973 die Schlussakte der KSZE (Konfe-
renz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa) ra-
tifiziert, um völkerrechtlich anerkannt zu werden, was die 
Achtung der allgemeinen Menschenrechte und der Reli-
gionsfreiheit einschließt. Daraus entwickelt sich über die 
Jahre ein Burgfriede: Der Staat erkennt die Unantastbar-
keit von Kirchenräumen an, sichert der Kirche Unabhän-
gigkeit bei ihrer Personalführung zu und behindert nicht 
mehr  – zumindest offiziell  – die Produktion von kirchli-
chen Publikationen. Entsprechend attraktiv wird die evan-
gelische Kirche als Arbeitgeberin für Pazifisten, Oppo-
sitionelle und andere Menschen, die sich der rigorosen 
Kontrolle des Staates entziehen wollen.
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Keimzeit der Wende.  
Udo, Tamara und die Scorpions
Der 9. November gilt als „Schicksalstag der Deutschen“: 
von der Ermordung des Freiheitskämpfers Robert Blum 
1848 und der sog. Reichskristallnacht 1938 bis zum Fall 
der Berliner Mauer. Wie erleben Musiker in West und 
Ost die Spätphase der deutschen Teilung? Betrachtet 
werden Udo Lindenbergs Sonderzug nach Pankow, das 
Album Februar, mit dem Silly die Ostberliner Zensur 
austricksten, und der Scorpions‐Hit Wind of Change, das 
eigentliche Lied zur Wiedervereinigung am 3.10.1990.

131

den erfolgreichsten Rockbands der DDR und ihre Sänge-
rin Tamara Danz wird mehrfach in Folge zur besten Rock-
sängerin gekürt. Auch im Westen bekommen Silly inzwi-
schen so viel Aufmerksamkeit und lukrative Einladungen, 
dass die DDR-Behörden ihnen ab 1986 Reisepässe ge-
nehmigen, um mit Auftritten unter anderem in der Bun-
desrepublik, Dänemark, Frankreich, Portugal und der 
Schweiz dringend benötige Devisen zu erwirtschaften. 
Allerdings passen die Eindrücke, die die Band im Wes-
ten sammelt, immer weniger zur bedrückenden Atmo-
sphäre zu Hause, längst klaffen dort der immer mühsa-
mer aufrechtzuerhaltende sozialistische Schein und die 
politischen Realitäten zu weit auseinander.

Auch andere beschreiben mit immer offeneren Wor-
ten eine Zeit voller Angst, Verdruss, Hoffnung und Pro-
test, etwa Pankow mit ihrem Album Aufruhr in den Augen 
(1988), Petra Zieger und Band mit Das Eis taut (1989) 
und Keimzeit mit ihrer Produktion Irrenhaus, die allerdings 
erst 1990 erscheinen kann. Der wesentliche Unterschied 
zu Sillys Februar-Album ist dessen außergewöhnliche 
Entstehung in West-Berlin, wodurch die üblichen Zensur-
instanzen im Osten plötzlich machtlos sind. Wie hat man 
sich einen solchen Coup vorzustellen? 

Aufmerksam geworden durch ihr Album Mont Kla-
mott (1983) nimmt der Fotograf und Manager Jim Ra-
kete, der unter anderen auch Nina Hagen, Spliff, Nena 
und Die Ärzte betreut, Kontakt zu Silly auf und macht bei 
westdeutschen Plattenfirmen für sie Werbung. Nach lan-
gen Vorbereitungen kann 1986 das Album Bataillon 
d’Amour als Co-Produktion der offiziellen DDR-Platten-
firma Amiga mit CBS realisiert werden. Dem erfahrenen 
Amiga-Produzenten Helmar Federowski steht nun Mi-
cki Meuser zur Seite, der zu den Aufnahmen auch neue 
Tontechnik ins Studio mitbringt, die in der DDR nicht zur 
Verfügung steht. 

Für das folgende Album, dem ersten mit den neuen 
Bandmitgliedern Uwe Hassbecker an der Gitarre und 
Jäcki Reznicek am Bass, fädelt der damalige Ariola-Chef 
Thomas Stein einen lukrativen Deal ein, so dass in zwei 
Tonstudios in Ost- und West-Berlin eingespielt werden 
darf. Nach dreiwöchigen Probeaufnahmen in den Räu-
men der Amiga in der Brunnenstraße geht es im Früh-
sommer 1988 für fast zwei Monate in das Preußenstu-
dio nach West-Berlin, wo Produzent Chris Hoffmann 
unter anderem mit den Ärzten arbeitet. Es ist auch mit 
der aktuellen Sample-Technik ausgestattet, unter ande-
rem dem brandneuen, legendären Akai S-1000, der 
den 8-bit Sampler Roland S-50 von Silly-Keyboarder Ri-
chie Barton ideal ergänzt. Nun beginnt das Abenteuer: 
Im täglichen kleinen Grenzverkehr wird Sillys komplet-
tes Equipment ins Studio transportiert, einschließlich einer 
geliehenen Hammond-Orgel. Auf dem Heimweg wer-
den für Freunde auch schon mal ein Bass, eine Gitarre 
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lieren. Sie rät zu rigorosem Durchgreifen: Da Passagen 
des Liedtextes „objektiv geeignet sind, die persönliche 
Würde eines Menschen grob zu verletzen und zugleich 
das gesellschaftliche Ansehen des Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR wegen seiner staatlichen Tätigkeit 
herabzusetzen“, stellt eine Verbreitung „dieses Liedtextes 
in der Öffentlichkeit […] somit objektiv eine Straftat der 
Beleidigung im Sinne des § 139 Absatz 3 StGB dar.“ 

So dramatisch die DDR-Behörden zunächst reagie-
ren, so schnell wendet sich das Blatt: Lindenberg be-
kommt nicht nur eine Einladung, sich am 25. Oktober 
1983 mit einem fünfzehnminütigen Auftritt im Berliner Pa-
last der Republik am FDJ-Prestigeprogramm Rock für den 
Frieden zu beteiligen. Auch die lang erwartete Zusage 
für eine Tournee im folgenden Jahr ist plötzlich in Sicht. 
Trotz minutiöser Vorbereitungen des Lindenberg-Besuchs 
durch die Sicherheitsorgane und ideologischer Schulun-
gen des handverlesenen FDJ-Publikums erweist sich der 
selbsternannte Panik-Rocker aber als unkalkulierbar: Vor 
laufenden Kameras des DDR-Fernsehens geißelt Linden-
berg zwar zunächst die Stationierung amerikanischer 
Pershing-Raketen in der Bundesrepublik, um im selben 
Atemzug aber auch die Verschrottung der so-
wjetischen SS-20-Raketen zu fordern. Prompt 
ist die für 1984 geplante Tournee geplatzt, 
noch bevor sie begonnen hat. 

Über den Eisernen Vorhang hinweg 
hält Lindenberg mit Songs wie Russen (In 
15 Minuten sind die Russen auf dem 

Kurfürstendamm) und Hallo DDR (1984), In den Ruinen 
von Berlin (1986), Vopo (1988) und Nathalie aus Le-
ningrad (1989) Kontakt zu seinen Fans. Nachdem Ho-
necker und er mit bemüht lockeren Briefen Kontakt auf-
nahmen und sich gegenseitig eine Lederjacke und eine 
Schalmei schenkten, begegnen sie sich am 9. Septem-
ber 1987 auch persönlich. Auf Einladung von Bundes-
kanzler Helmut Kohl ist Erich Honecker zum historischen 
ersten Staatsbesuch in der Bundesrepublik und trifft in 
Wuppertal bei einem öffentlichen Termin auch Udo Lin-
denberg, der dem „DDR-Oberindianer“ eine E-Gitarre 
mit der symbolischen Aufschrift „Gitarren statt Knarren“ 
überreicht.

Als Silly im Frühjahr 1988 mit den Vorbereitun-
gen eines neuen Albums beginnen, ist kaum 
zu ahnen, wie viel Zeitgeschichte es einfan-
gen wird. Mit ihren Hitscheiben Mont 
Klamott (1983), Liebeswalzer (1985) 
und Bataillon d’Amour (1986) 
zählen sie seit Jahren zu 
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Per Autobahn zum Acid House.  
Elektro‐Sounds von Kraftwerk bis Techno
Ende der 1980er Jahre ist Techno das Ding in Deutschland. Für die Jugend 
in Ost und West ist das eigentlich ein Glücksfall: Die Techno‐Szene will 
nicht politisch sein, sondern zusammen tanzen. Nächtelang. Dann aber 
wird Techno zum Mainstream, es sind synthetische Drogen im Spiel, die 
Raves werden immer größer bis zur Love‐Parade mit 1 Million Besuchern. 
Das gefällt nicht allen. Wie diese Szene entstand, was sie mit den Electro‐ 
Pionieren Giorgio Moroder und Kraftwerk zu tun hat und was aus ihr  
wurde, das erzählt dieses Kapitel.

141

und Speed verbreiten sich vor allem Amphetamine und 
neue, synthetische Stoffe wie Ecstasy rasant. 

Zu Beginn der 1990er-Jahren hat sich das Image 
von Techno als einer konsumorientierten Szene gefestigt, 
die mit politischem Desinteresse auf die historische Zei-
tenwende von 1989/90 reagiert, als innerhalb weniger 
Monate die Berliner Mauer fällt und der Kalte Krieg mit 
der deutschen Wiedervereinigung sein Ende findet. Aus 
der Distanz von mehr als drei Jahrzehnten lässt sich die-
sem Vorwurf gegen eine ignorante Jugend, welche die 
historischen Chancen ihrer Gegenwart nicht zu würdigen 
und ergreifen weiß, Willy Brandts Wort entgegenhalten, 
dass nun zusammenwächst, was zusammengehört: Wie 
Geschwister, die zwar voneinander wissen, aber ge-
trennt voneinander aufgewachsen sind, zeigt sich nach 
dem Wendejahr 1989/90 langsam, wie fremd man ei-
nander ist. Zu verschieden war vier Jahrzehnte lang der 
Alltag in rivalisierenden politischen Systemen, als dass 
ein stabiles Wir-Gefühl vorhanden und plötzlich abruf-
bar wäre. Gerade die Absenz jeglicher politischer Bot-
schaften oder rebellischer Attitüden im Techno schafft 
nun die Basis, um gemeinsam zu feiern und für ein Party-
wochenende im Kollektiv der Raver zu verschmelzen. 

Dieses Phänomen, zusammengefasst im Motto der 
dritten Berliner Loveparade 1991 „My House is Your 
House and Your House is Mine“, lässt sich besonders 
gut am Beispiel der Orte nacherzählen, an denen Tech-
no sich nachts ereignet und tagsüber sichtbar ist: Un-
derground und Öffentlichkeit. Parallel in Frankfurt am 
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Neue Deutsche Härte.  
Von Sodom nach Rammstein
Hard Rock und Metal kommen aus England und dann 
über die USA in den 1970ern nach Deutschland. Dort will 
man lange klingen wie die großen Vorbilder und den  
Scorpions und Accept beschert das bis heute eine große 
Karriere. Im Ruhrgebiet passiert dann in den 1980er  
Jahren aber etwas ganz Neues, als dort der Kohlebergbau 
endet und die Zechen sterben: Der raue Trash‐Metal von 
Sodom und Kreator wird plötzlich für viele junge Bands 
international zum Vorbild. Wie Metal von dort seinen Weg 
in die neue Hauptstadt Berlin findet, wo Rammstein zum 
größten deutschen Musik‐Exportschlager seit Kraftwerk 
werden, das erzählt dieses Kapitel.

Man(n) spricht Deutsch.  
Hip‐Hop und Pop in der Digitalität
Die 2000er Jahre sind auch in Deutschland eine Zeit der Umbrüche:  
die Regierungszeit von Angela Merkel beginnt, Finanzkrise, Digitalisie-
rung und Corona – Chancen und Krisen! Wie reagiert die Musik? Bunt 
und widersprüchlich: Pop‐Bands singen Deutsch, Lena Meyer‐Landrut 
gewinnt 2010 den Eurovision Song Contest und überall sind plötzlich 
Casting Shows. Die Grenzen zwischen Pop und Schlager geraten ins 
Wanken und Helene Fischer wird zum Superstar – eine atemlose Zeit. 
Auch bei uns ist Hip‐Hop der Trend: Von Fresh Familee und Advanced 
Chemistry, den Fantastischen Vier, dem Rödelheim Hartreim Projekt  
zu Haftbefehl und K.I.Z. Es wird laut, rau und kontrovers. 
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gendgefährdende Medien. Häufig betrifft dies aber 
gewaltverherrlichende Plattencover, da die Mehrzahl 
der Fans die überwiegend englischen Songtexte wenig 
beachtet oder kaum versteht. Das gemeinsame Lebens-
gefühl einer orientierungslosen Jugend trifft eine neue 
Generation deutscher Bands dagegen umso mehr, ins-
besondere im Ruhrgebiet, wo die Folgen des Zechen-
sterbens eine gesamte Region tief erschüttern.

Bands wie Kreator und Sodom kennen diese Umbrü-
che aus eigener Erfahrung und spiegeln sie in ihrer Mu-
sik so ungeschminkt, rau und realistisch, dass ihre Spiel-
art des Thrash Metal zu einem internationalen Maßstab 
wird: Tom Angelripper, geboren 1963 als Thomas Such, 
arbeitet als gelernter Grubenschlosser zunächst zehn 
Jahre unter Tage, bis seine 1982 gegründete Gelsen-
kirchener Formation Sodom mit ihrer Venom-inspirierten 

EP Obsessed by Cruelty (1986) erste Aufmerksamkeit 
erregt und endgültig mit dem Debutalbum Persecution 
Mania (1987) den internationalen Durchbruch schafft. 
Auch Mille Petrozza, Jahrgang 1967 und Sohn eines 
italienischen Gastarbeiters, erlebt das Zechensterben 
in Essen hautnah. Die Wut, Hoffnungslosigkeit, Lange-
weile und Skepsis seiner Generation gegenüber der Er-
wachsenenwelt kanalisiert er mit seiner 1982 gegründe-
ten Band Kreator. Bereits im Teenageralter feiert man mit 
den beiden Alben Endless Pain (1985) und Pleasure to 
Kill (1986) erste Erfolge, die Kreator in der internationa-
len Metalszene bekannt machen. 

Während die Songtexte deutscher Thrash Metal-
Bands noch sehr grob eine Gegenwart von Krieg, mo-
ralischem Verfall, Gewalt, Ungerechtigkeit, Hass und 
Neofaschismus anprangern, ist die Musik bereits detail-
liert ausgearbeitet und bei täglichen Proben für ausge-
dehnte Tourneen verinnerlicht. Mit der Zeit gewöhnt sich 
das Ruhrgebiet daran, dass Metal ein authentischer Aus-
druck der eigenen Veränderung ist, und bemerkt stolz, 
dass Thrash Metal aus dem Pott international als Refe-
renz einer ungeschönten und zugleich weltoffenen Mu-
sikkultur wahrgenommen wird. Auch Horrorfilmen und 
Zombie-Ästhetik gesteht man längst zu, keine konkreten 
Gewaltphantasien zu schildern, sondern vergleichbar 
den  Gothic Novels von Mary Shelley und Edgar Allan 
Poe im frühen 19. Jahrhundert die Faszination an Morbi-
dem und Schaurigem zu portraitieren. Analog akzeptiert 
man die dystopischen Metal-Szenarien, die drastischen 
Schilderungen historischer Seuchen, die Beschreibung 
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Aber das ist nicht alles, denn auch Migration und die Klimakrise, Diversität und Solidarität prägen Deutschland 
nach 2000 und zeigen eine bunte und quirlige Musiklandschaft im Herzen Europas. Damit schließt sich der Kreis 
dieses Buches und macht hoffentlich neugierig, deutsch‐deutsche Musikgeschichten aus acht Jahrzehnten 
kennenzulernen.
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Entsprechend der Negation Gottes in der marxis-
tisch-leninistischen Lehre  konkurrieren die SED und ihre 
diversen Organisationen mit der Kirche um einen ge-
nerellen, allgemeingültigen Wahrheitsanspruch, vor al-
lem aber um den Einfluss auf die Jugend. Einerseits hat 
die SED im Parteiprogramm von 1976 die „kommunisti-
sche Erziehung der Jugend“ zum Staatsziel erhoben und 
zwei Jahre später obligatorischen Wehrkundeunterricht 
an Schulen eingeführt, was den Konflikt mit christlichen 
Elternhäusern weiter befeuert. Andererseits hat die DDR-
Führung im Jahr 1973 die Schlussakte der KSZE (Konfe-
renz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa) ra-
tifiziert, um völkerrechtlich anerkannt zu werden, was die 
Achtung der allgemeinen Menschenrechte und der Reli-
gionsfreiheit einschließt. Daraus entwickelt sich über die 
Jahre ein Burgfriede: Der Staat erkennt die Unantastbar-
keit von Kirchenräumen an, sichert der Kirche Unabhän-
gigkeit bei ihrer Personalführung zu und behindert nicht 
mehr  – zumindest offiziell  – die Produktion von kirchli-
chen Publikationen. Entsprechend attraktiv wird die evan-
gelische Kirche als Arbeitgeberin für Pazifisten, Oppo-
sitionelle und andere Menschen, die sich der rigorosen 
Kontrolle des Staates entziehen wollen.
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Wie klingt Schwarz-Rot-Gold? Michael Custodis beschreibt in diesem Buch die musi- 
kalische Vielfalt in Deutschland während der vergangenen acht Jahrzehnte. Von 
Punk, Hard Rock, Schlager, Klassik und Avantgarde bis hin zu Techno und Hip-Hop 
werden in überblicks artigen Kapiteln einflussreiche Musiker:innen und Werke prä-
sentiert, die die enge Verbindung zwischen Musik und den politischen Ereignissen 
der Zeitgeschichte verdeutlichen: Denn auch über den Eisernen Vorhang bleiben 
BRD und DDR über vier Jahrzehnte hinweg intensiv in Kontakt, bis man seit 1990 
wieder an einer gemeinsamen Musikgeschichte schreibt.
Die unkonventionellen Illustrationen von Niklas Schwartz liefern dazu ironische und 
bisweilen kritische Kommentare, die jedem Kapitel einen individuellen Charakter  
verleihen und zum Schmökern einladen.
Das Buch richtet sich an alle Interessierten, die mit Vergnügen die bunte Musikland-
schaft in Deutschland durchstreifen möchten, um dabei neue Themen zu entdecken 
und bekannte aus einem neuen Blickwinkel zu betrachten.
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Nun beendet die Stasi ihre verdeckte Überwachung 
und geht auf Befehl von Stasi-Chef Erich Mielke zur of-
fenen Konfrontation über. Beim Konzert anwesende In-
formelle Mitarbeiter (IM) notieren den Songtext und be-
richten den höchsten Stellen, einschließlich Staats- und 
Parteichef Erich Honecker. Kurz darauf verurteilt man alle 
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